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Im Schlösslesfeld erhält die Stadtverwaltung jetzt Unterstützung dafür, mitten imWohngebiet bis zu 60 Flüchtlinge unterzubringen – „Nehmen Herausforderung gerne an“

Die Diskussion um die geplante Flücht-
lingsunterkunft auf einem Parkplatz an
der Brucknerstraße gewinnt an Dynamik.
Wie berichtet plant die Stadt dort eine
temporäre Unterkunft in Modulbauweise
für bis zu 60 Asylbewerber. Schon Ende
des Jahres könnte die Einrichtung stehen.
Der Parkplatz befindet sich mitten in ei-
nem dicht besiedelten Wohngebiet. Die
Grundschule, ein Kindergarten, ein Spiel-
platz, aber auch das Areal der evangeli-
schen Kreuzkirchengemeinde grenzen
unmittelbar an den Parkplatz.
Daher hat sich Anfang des Jahres eine

Bürgerinitiative gegründet, die verhin-
dern will, dass die Unterkunft gebaut
wird. Die Mitglieder befürchten, dass die
Asylbewerber die soziale Sicherheit im
Viertel gefährden, dass es zu Belästigun-
gen von Frauen und Kindern kommt und

Kreuzkirche und Oststadtverein für Asyl-Unterkunft
VON CHRISTIAN WALF zu Auseinandersetzungen in der Asylun-

terkunft. Vor allem die große Nähe zu so-
zialen Einrichtungen, in denen Kinder
untergebracht sind, macht vielen Geg-
nern Angst. Sie haben im Internet schon
über 800 Unterschriften gegen die Pläne
der Stadt gesammelt.
Rückendeckung erhält die Verwaltung

von der Kreuzkirchen-Gemeinde und
vom Oststadtverein. Der Kirchengemein-
derat der Kreuzkirche hat jetzt einstim-
mig eine Stellungnahme beschlossen, der
sich der Kirchengemeinderat der katholi-
schen St. Paulusgemeinde sowie die Vor-
sitzenden der evangelischen Gesamtkir-
chengemeinde angeschlossen haben.

Glauben geprägt von Gastfreundschaft

Darin heißt es: „Wir halten die Unter-
kunft in unserem Wohngebiet für sinn-
voll, weil wir der Überzeugung sind, dass
die Möglichkeit von Begegnung Integrati-

on ermöglicht und unseren Lebens- und
Kulturraum bereichert.“ Die schwierige
politische Weltlage zwinge viele Men-
schen zur Flucht und verändere dadurch
auch das Leben vor Ort. Man wolle die
Sorgen und Ängste der Gegner zwar ernst
nehmen, lähmen lassen wolle man sich
von der Angst aber nicht.
Die Kirchenoffiziellen sehen sich ver-

pflichtet, für die Würde jedes einzelnen
Menschen einzutreten. „Wir wollen aktiv
das Zusammenleben im Schlösslesfeld
gestalten und dabei dazu beitragen, dass
das Schlösslesfeld ein offener, freundli-
cher, respektvoller, toleranter und kreati-
ver Stadtteil bleibt“. Und weiter: „Wir sa-
gen Ja zu einem offenen Austausch und
inhaltlichen Diskussionen, wir sagen Ja
zu einem menschenfreundlichen, zuge-
wandten Schlösslesfeld.“ Von pauschalen
Vorverurteilungen und angstmachenden
Prognosen halte man dagegen nichts.

Pfarrerin Bärbel Gnamm und ihr Kir-
chengemeinderat nehmen die Heraus-
forderung gerne an, „weil Gastfreund-
schaft und Nächstenliebe unseren Glau-
ben prägen.“

Entscheidung der Stadt nachvollziehbar

Auch der Oststadtverein distanziert
sich deutlich von den Gegnern und un-
terstützt die Stadt bei ihren Plänen. „Die
nun geplante dezentrale Unterbringung
von zusätzlichen Flüchtlingen in anspre-
chenden Modulbauten auf befestigten
Freiflächen ist angesichts des nicht aus-
reichend vorhandenen Wohnbestandes
nachvollziehbar“, so Monika Schitten-
helm, die Vorsitzende des Bürgervereins.
„Die Unterbringung in weiteren Turnhal-
len ist keine gute Alternative.“
Den Standort auf dem Parkplatz sehen

die Mitglieder des Vereinsvorstands als
geeignet an. Sie verweisen auf den Ar-

beitskreis Asyl Ost/Oßweil, dessen Eh-
renamtliche die Flüchtlinge regelmäßig
besuchen, Sprachkurse anbieten, Ausflü-
ge organisieren und Begegnungsmög-
lichkeiten geschaffen haben. Ingeborg
Choeb vom Oststadtverein ist sich sicher,
dass man Sorgen und Ängsten nur durch
Kennenlernen und gemeinsamen Aus-
tausch begegnen könne.
Nach Ansicht der Vorstandsmitglieder

ist die im Schlösslesfeld anonym initiier-
te Petition gegen die Flüchtlingsunter-
kunft nicht zielführend, weil sie keinen
alternativen Vorschlag beinhaltet. Moni-
ka Schittenhelm: „Die Petition hat nur
zum Ziel, Ängste und Vorurteile gegen
Flüchtlinge zu untermauern. Sie lässt die
Ludwigsburger Situation in der Flücht-
lingsarbeit mit einer sehr guten Zusam-
menarbeit zwischen Ehrenamtlichen,
Hauptamtlichen, Stadtverwaltung und
der Polizei völlig außer Acht.“

Schau-Sonntag am
28. Februar 2016
von 12–16 Uhr.*

Besuchen Sie
unsere Ausstellung

Krieg Haustechnik
Am äußeren Graben 9
70439 Stgt.-Stammheim
Tel. 0711/980914-0
www.krieg-haustechnik.de

*Keine Beratung und kein Verkauf.

Im Durchschnitt sind Bäder zwischen
30 und 40 Jahre alt. Und so sehen sie
auch aus: Hoher, unbequemer Ein-
stieg in die Dusche und beinahe
schmerzhafte Farben wie Moosgrün,
Balibraun oder Saharabeige. „Das
sind eher Nasszellen statt Erholungs-
oasen“, meint Thomas Krieg, Inhaber
von Krieg Haustechnik und Experte
für die Badsanierung. Er selbst und
seine fachkundigen Mitarbeiter bera-
ten, wie aus dem vorhandenen Raum
das Optimum herausgeholt werden
kann. Mit einem 3-D-Programm er-
stellen sie am Computer Pläne und sie
bringen die Vorstellungen des Kun-
den und dessen Budget in Deckung.
„Das aber kann eine Ausstellung nicht
ersetzen, in der man die Details einer
Einrichtung und wie sie zusammen-
wirken, begutachten kann“, so Krieg.

Heutzutage sei es wichtig, früh an
die Zukunft zu denken und auf Instal-
lationen zu achten. Das heißt boden-
gleicher Duscheinstieg oder wenigs-

Wer neueste Trends fürs Bad
sucht, kann sich bei Krieg
Haustechnik in Stammheim in-
spirieren lassen. Mehr als 20
Schaubäder sind in der Aus-
stellung zu begutachten. Bes-
te Gelegenheit dazu gibt es
am kommenden Sonntag.

Zum neuen Badmit Krieg Haustechnik

VON THOMAS FAULHABER

Zeitlose Bäder lassen sich mit wenigen Handgriffen dekorieren. Foto: tupf

tens nur ein niedriger Absatz, ein hö-
her gehängter Toilettensitz für ein
leichteres Aufstehen. Griffe können
auch später nachgerüstet werden,
meint Krieg. Für Komfort sorgen Toi-
letten mit integrierter Dusche.

Bequem sind die pfiffigen und
funktionellen Ablagesysteme bei
Krieg. Unterhaltsam das Radio in der
Wand und leicht zu reinigen die
Duschabtrennungen aus Glas oder
die Handtuchheizkörper aus einem
Stück. Erfrischend sind die Regen-
kopf-Brausen und sparsam dazu, weil
sie zwei Drittel weniger Wasser ver-
brauchen. Stimmungsvoll ist eine
blendfreie Beleuchtung, stilvoll die
Wandgestaltung im Mix aus Fliesen
und Mineralputz und sicher die
rutschfesten Fliesen.

„Ein Bad sollte möglichst zeitlos ge-

baut werden“, rät Krieg. So dass es
mit wenigen Handgriffen umdeko-
riert werden kann. Das bedeutet brei-
te Waschbecken mit viel Ablageflä-
che. Klares, schnörkelloses Design in
zurückhaltenden Farben.

Thomas Krieg arbeitet mit renom-
mierten Handwerkern aus der Region
zusammen, bietet Komplettlösungen
aus einer Hand an, überwacht die Sa-
nierung und stellt nur eine Rechnung.
Seit 50 Jahren verschönert Krieg
Haustechnik Bäder und montiert ef-
fektive Heizsysteme, die alle Stan-
dards und Vorschriften erfüllen.

INFO:Am kommenden Sonntag lädt
Krieg Haustechnik in der Zeit von 12
bis 16Uhr zum Schausonntag nach
Stammheim, Am äußeren Graben 9,
ins Bäderstudio ein.

20% Winterrabatt

Rahmenlose Echtglasduschen

bis 31. 3. 2016

GESCHÄFTLICHE INFORMATION

Gute Nachrichten für die Verwaltungs-
hochschule. Der Verwaltungsgerichtshof
Mannheim hat gestern dem Wissen-
schaftsministerium recht gegeben und ei-
ne Entscheidung des Stuttgarter Verwal-
tungsgerichts kassiert. Diese Entschei-
dung hatte besagt, dass die Rektorin der
Verwaltungshochschule zu Unrecht aus
ihrem Amt entlassen wurde.
Rückblick: Gestern auf den Tag genau

vor einem Jahr, am 26. Februar 2015, teilte
das Wissenschaftsministerium der Rekto-
rin Claudia Stöckle mit, dass ihr Vertrag
vorzeitig beendet wird. Diesem Bescheid
war die Abwahl Stöckles im Hochschulrat
und im Hochschulsenat vorausgegangen.
Grund dafür waren monatelange Querelen
auf der Führungsebene der Hochschule.
Etliche Professoren waren mit dem Füh-
rungsstil der im Dezember 2011 angetrete-
nen Rektorin nicht zufrieden. 2014 eska-
lierte die Situation, und das Wissen-

VON CHRISTIAN WALF

Der Verwaltungsgerichtshof Mann-
heim hat sein Urteil gefällt: Die eins-
tige Rektorin der Ludwigsburger
Hochschule für öffentliche Verwal-
tung und Finanzen, Claudia Stöckle,
wurde zu Recht vorzeitig entlassen.
Damit ist der Weg für den neuen
Rektor Wolfgang Ernst frei.

Rektorin Stöckle scheitert endgültig
HOCHSCHULSTREIT

Bis gestern war sie formal Rektorin der Ver-
waltungshochschule: Claudia Stöckle.Foto: privat

schaftsministerium wurde in die Streite-
reien eingeschaltet, die mit der Abwahl
beendet werden sollten.
Am 22. Juli 2015 wurde mit Wolfgang

Ernst von der Hochschule Heilbronn ein
Nachfolger für Stöckle gewählt. Der konn-
te sein Amt allerdings bisher nicht antre-
ten, weil Claudia Stöckle verschiedene Eil-
anträge gegen ihre Entlassung gestellt hat.
Mit Erfolg. Das Verwaltungsgericht Stutt-
gart entschied Ende 2015, dass Claudia
Stöckle weiterhin Rektorin der Verwal-
tungshochschule bleibt. Der neu gewählte
Rektor konnte sein Amt dadurch nicht an-
treten. Begründet wurde die Entscheidung
mit Formfehlern bei der Amtsaufhebung
Stöckles. Gegen diese Entscheidung hatte
das Wissenschaftsministerium beim Ver-
waltungsgerichtshof (VGH) in Mannheim
Beschwerde eingelegt. Und dort ist ges-
tern das Urteil gefallen.

Laut diesem sind „die Voraussetzungen
für die vorzeitige Beendigung des Amtes
der Antragstellerin als Rektorin aller Vor-
aussicht nach erfüllt“, so der VGH in einer
Pressemitteilung. Die Kritik von Claudia
Stöckle, dass der Hochschulrat und der
Hochschulsenat in den Sitzungen, in de-
nen über ihre Abwahl beraten wurde,
nichtöffentlich getagt hat, lässt der VGH
nicht gelten. Öffentlich müsse nur die Ab-

stimmung selbst stattfinden, die vorheri-
gen Beratungen können dagegen auch
nichtöffentlich abgehalten werden. Zumal
es in diesen Sitzungen ja auch in hohem
Maße um persönliche Details und interne
Vorgänge gehe, „die den Schutz einer ver-
traulichen Behandlung verdienten“, argu-
mentiert der Gerichtshof und schließt sich
damit der Auffassung an, von der man zu-
vor schon im Wissenschaftsministerium
überzeugt war.
Auch an den Gründen für die Abwahl

zweifelt das Gericht in Mannheim nicht.
Es sei aus nachvollziehbaren Gründen kei-
ne Möglichkeit mehr gesehen worden, die
andauernden und immer weiter eskalie-

renden Spannungen zwischen Stöckle und
anderen Personen an der Hochschule zu
beenden, so der VGH in seiner Mitteilung.
Wer Schuld an den Streitereien hat, sei da-
bei „nicht entscheidend“.

Das Wissenschaftsministerium bezeich-
net die Entscheidung als wichtige Wei-
chenstellung. „Die im Jahr 2015 getroffene
Entscheidung von Hochschulrat, Senat
und Wissenschaftsministerium, das Amt
von Frau Dr. Stöckle vorzeitig zu beenden,
kann jetzt umgesetzt und der neu gewähl-
te Rektor ernannt werden“, heißt es in ei-
ner Pressemeldung von gestern. Das Land
werde den Beschluss nun sorgfältig analy-
sieren und das weitere Vorgehen beraten.
Unklar ist bislang, was nun mit den Kla-

gen geschieht, die nach wie vor beim Ver-
waltungsgericht in Stuttgart anhängig
sind. Dem Gericht liegen insgesamt drei
Klagen von Stöckle vor, mit denen sie ge-
gen die Einsetzung eines kommissari-
schen Leiters, gegen die Verlängerung von
dessen Mandat und gegen ihre vorzeitige
Entlassung vorgeht. Bislang hieß es von-
seiten des Verwaltungsgerichts immer,
dass man abwarten will, wie der Verwal-
tungsgerichtshof in Mannheim entschei-
det. Nach dessen Urteil von gestern dürfte
Stöckle wohl schlechte Chancen mit ihren
Klagen haben.

Laut Verwaltungsgerichtshof ist
die Abwahl korrekt abgelaufen

Ministerium sieht in Entscheidung
wichtige Weichenstellung

Senioren erkunden
die Stadtbibliothek
Eine kostenlose Führung, speziell
für Senioren, bietet die Stadtbi-
bliothek zweimal pro Jahr an. Der
erste Termin ist amMittwoch,
2. März, um 10 Uhr. Treffpunkt ist
der Eingangsbereich der Biblio-
thek. Ein gemeinsamer Rundgang
führt durch die erweiterte und
umgestaltete Zentrale der Stadt-
bibliothek im Kulturzentrum
(Wilhelmstraße 9/1). Quasi ne-
benbei erfahren die Teilnehmer
einiges über die zahlreichen An-
gebote der Einrichtung. Anmel-
dung ist nicht erforderlich. (red)

FÜHRUNG

Tonseminarwird
fortgesetzt
Der Filmclub führt am Dienstag,
1. März, seine Workshopreihe
„Der Ton zum Film“ fort. Der ehe-
malige SWR-Tontechniker Rainer
Hofmann zeigt, worauf es bei der
Tonaufnahme und beim Verto-
nen von Filmen ankommt. Be-
ginn ist um 18.30 Uhr. Zu diesem
öffentlichen Filmabend beim
Ludwigsburger Filmclub, Mathil-
denstraße 31/1/Ecke Stuttgarter
Straße, 1. OG, ist jeder willkom-
men. Weitere Informationen gibt
es auf der Website unter
www.lfc-lb.de. (red)

FILMCLUB

TREFFS – TERMINE
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